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Nr. 251. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Juni. Der Kaiſer unternahm 
geſtern Nachmittag 2½ Uhr gemeinſam mit der 
Großherzogin von Baden eine Spazierfahrt durch 
den Thiergarten und wohnte am Abend mit jei- 
ner Tochter der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 
Nach Schluß derſelben nahmen der Kaiſer und 
die Großherzogin im königlichen Palais cen Ther 
ein. Heute Vormittag hörte der Kaiſer den 
Vortrag des Ober-Hof⸗ und Hausmarſchalls Gra⸗ 
fen Perponcher, erledigte Regierungs-Angelegen- 
beiten, arbeitete Mittags längere Zeit mit dem 
Chef des Militärkabinets General der Kavallerie 
und General-Adjutanten v. Albedyll und hatte 
darauf eine kurze Konferenz mit dem Kriegs 
miniſter Generallieutenant Bronſart von Schellen⸗ 
dorff. um 3 Uhr Nachmittags reiſte der Kaiſer 
mit den Prinzen Wilhelm und Friedrich Leopold 
mittels Extrazuges vom Lehrter Bahnhofe aus 
zur Feier der Grundſteinlegung nach Kiel ab. 
Um 4 Uhr 49 Minuten wird in Wittenberge der 
Kaffee bereit gehalten werden. Alsdann erfolgt 
die Weiterreiſe über Büchen, Hamburg und Eidel⸗ 
ſtedt nach Kiel, wo die Ankunft Abends 9 Uhr 
10 Minuten in feſtlicher Weiſe ſtattfindet und 
der Kaiſer mit ſeiner nächſten Umgebung im kö⸗ 
niglichen Stadtſchloſſe Wohnung nimmt. In der 
Begleitung befinden ſich der Kriegeminiſter, der 
Herjog von Ratibor, die General-Adjutanten Ge- 
nerale der Kavallerie Graf v. d. Goltz, Graf 
Lehndorff und Fürſt Anton Radziwill, der Chef 
des Militärkabinets General der Kavallerie und 
General⸗Adjutant v. Albedyll, der Oberhof⸗ und 
Hausmarſchall Graf Perponcher, die Geheimen 
Hofräthe Bork und Kanzki, und die Leibärzte Ge- 
neral-Arzt Dr. Leuthold und Stabsazt Dr. Ti- 
mann. Morgen Vormittag 9½ Uhr wird der 
Kaiſer mit der Feſtgeſellſchaft in Kiel die Fahrt 
nach Holtenau unternehmen, worauf um 10 Uhr 
die feierliche Grundſteinlegung ſtattfindet. Um 
2 Uhr Nachmittag haben der Kaiſer und die 
königlichen Prinzen nebſt Gefolge eine Einladung 
zu dem Feſtdiner der Stadt Kiel angenommen. 
Hierauf gedenken die bohen Herrſchaften Nach- 
mittags 4½ Uhr Kiel wieder zu verlaſſen, Abends 
6 Uhr 25 Minuten in Lübeck, um 7 Uhr 20 
Minuten in Büchen und bald nach 9 Uhr in 
Wittenberge einzutreffen, wo der Thee eingenom- 
men werden ſoll. In Berlin trifft der Extrazug 
morgen, Abends 11 Uhr 15 Minuten, auf dem 
Lehrter Bahnhof ein. Empfang und Begleitung 
finden weder auf der Hinreiſe noch bei der Rück- 
reiſe ſtatt. 

— Der Kaiſer wird, wie aus Liegnitz ge- 
meldet wird, am Sonntag von Berlin in Liegnitz 
eintreffen und daſelbſt im königlichen Schloſſe 
Wohnung nehmen. Montag Mittag findet die 
Beſichtigung und darauf die Parade des Königs- 
Grenadier-Regiments (2. weſtpr.) Nr. 7 auf dem 
Haag ſtatt. Hteran ſchließt ſich ein größeres Feft- 
diner im Offizierkaſino des Regiments. Nach Auf- 
bebung der Tafel gedenkt der Kaiſer Liegnitz wie⸗ 
der zu verlaſſen und Abends gegen 10 Uhr in 
Berlin eintreffen. 

— Die Kronprinzeſſin hat, wie die „Voſſ. 
Zig“ erfährt, geſtern über das Befinden des 
Kronprinzen günſtige Nachrichten aus Potsdam 
gebracht. Nicht zwar iſt danach eine erkennbare 
Verringerung der Heiſerkeit eingetreten, allein es 
iſt, was unter den obwaltenden Umſtänden wich⸗ 
tig erſcheint, keinerlei Verſchlimmerung in dem 

uſtande des Patienten zu bemerken. Die auf- 
getretene Wucherung iſt noch vorhanden, aber ſie 
bat Dank der äußerſten Schonung des Haljes 
nicht zugenommen. Der Kronprinz ſieht bis auf 
Weiteres, unter Verzichtleiſtung auf jede laut ge⸗ 
führte Unterhaltung, nur jeine nächſte Umgebung. 
Da das Allgemeinbefinden zufriedenſtellend iſt, ſo 
erfreut er ſich guter Stimmung und des vollen 
Vermögens zu geiſtiger Beſchäftigung. Die Nah⸗ 
rung beſteht in theils flüffigen, theils breiartigen 
und weichen Stoffen. Man hört, daß der Kat 
ſer von dem Verlauf der Krankheit feine Reiſe 
nach Kiel abhängig gemacht hatte, und da die 
Reiſe heute Nachmittag angetreten wird, je läßt 
dieſer Umſtand einen Rückſchluß auf das zufrie- 
denſtellende Befinden des Kronprinzen zu. Auch 
von dem eingetretenen warmen Wetter wird eint 
vortheilbafte Einwirkung auf den Zuſtand erwar⸗ 
tet. Ueber die Betheiligung des Kronprinzen und 
ſeiner Gemahlin an den Jubiläumsfeierlichkeiten 


zu Ehren der Königin Viktoria fehlt es noch im⸗ 
mer an feſten Beſtimmungen. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſpricht indeß nicht für den Ausflug nach 
England, da die Rekonvaleszenz die jetzt ge⸗ 
übte Schonung auf Wochen hinaus uicht entbehr- 


lich macht. 

— Dr. Mackenzie begiebt ſich, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ aus London telegraphirt wird, am 
Sonntag wieder nach Berlin, um das Halsübel 
des Kronprinzen weiter zu prüfen. 

— Die Kronprinzeſſin hat eine an fie ge- 
richtete Einladung, während ihrer bevorſtehenden 
Anweſenheit in England die Jubiläums- Ausftel- 
lung in Mancheſter zu beſuchen, dahin beant- 
wortet, daß, da ihre Reiſe nach England noch 
nicht feſtgeſtellt ſei, ſie außer Stande ſei, zu ſa⸗ 
gen, ob ſie in der Lage ſein würde, Mancheſter 
zu beſuchen. Doch wäre dies ihr ſehnlicher 
Wunſch, da die Ausſtellung ſie ſehr intereſſiren 
würde. 

— Die Großherzogin von Baden beſuchte 
heute Vormittag mit ihrer Begleitung das Kunft- 
gewerbe-Muſeum und ſpäter das Architektenhaus 
in der Wilhelmſtraße. Um 3 Uhr Nachmittags 
begab ſich die hohe Frau nach Potsdam und 
ſtattete im neuen Palais bei der kronprinzlichen 
Familie einen längeren Beſuch ab. Abends ge- 
denkt die Großherzogin nach Berlin zurück- 
zukehren. 

— Die Fraktions-Vorſtände des Reichstages 
haben, wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, an die Mit- 
glieder die Aufforderung gerichtet, mit dem Wie- 
derbeginn der Arbeiten möglichſt vollzählig ſich 
hier einzufinden, um die Beſchlußunfähigkeit. zu 


verhüten, durch welche die Seſſion nur verlängert 


werden würde, da die Regierung ſich darüber 
ſchlüſſig gemacht habe, abgeſehen von den Steuer- 
geſetzen noch eine Anzahl von Vorlagen unter 
allen Umſtänden zum Abſchluß bringen zu laſſen. 
— Eine Petersburger Depeſche des „Hamb. 
Korr.“ friſcht die ältere, ſchon einmal widerru- 
fene Nachricht auf, daß der jetzt in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt weilende Botſchafter in Berlin, Graf 
Schuwalow, Nachfolger des Moskauer General- 
Gouverneurs Dolgorukow werden würde. 


— Ueber die Arbeiterbewegung in Belgien 
wird telegraphiſch gemeldet: 

Brüſſel, 2. Juni. Der Streik in 
Molenbeeck iſt beendet; auch aus den übrigen 
Landestheilen, wo die Arbeit eingeſtellt war, lie 
gen beruhigende Nachrichten vor. 

Mons, 2. Juni. Der Unterjuhungs- 
richter Leurquin ließ geſtern einen Mann, Na- 
mens Hektor Conreur, verhaften, der nach ſeinem 
eigenen Geſtändniß der Verfaſſer des Ultimatums 
der ſtreikenden Arbeiter iſt, welches unter dem 
falſchen Namen Stanislas Tondeur veröffentlicht 
wurde und dem Finanzminiſter Beernaert zuge- 
ſandt werden ſollte. 

Der Bürgermeiſter von Lüttich hat eine 
Verordnung erlaſſen, durch welche ausdrücklich 
unterſagt wird, auf der Straße rothe Fahnen 
oder aufrühreriſche Embleme zu tragen. Um den 
Vorſchriften der Ordonnanz von 1792 über die 
Publikation der Polizeiverordnungen zu genügen, 
ſtellte ſich der Polizelkommiſſar auf dem Perron 
vor dem Lütticher Ratbhauſe auf und verlas das 
Verbot, nachdem die „Bevölkerung“ — auf dem 
Platze befanden ſich zufällig nur wenige Perſonen 
— durch Hornſignale aufmerkſam gemacht wor- 
den war. Auf einem in Frameries gehaltenen 
Meeting beſchloſſen die Frauen die Abſendung 
einer Deputation von Arbeiterinnen nach Brüſſel. 

— Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht die 
Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
über die Einführung eines Zollſyſtems in den 
belderſettigen Gebieten an der Sklavenküſte, deren 
Abſchluß bereits gemeldet wurde. Nach dem Ueber- 
einkommen ſollen die deutſchen und franzöſiſchen 
Beſitzungen an der Sklavenküſte ein einheitliches 
Zollgebiet bilden ohne Zwiſchen-Zollgrenze der⸗ 
geſtalt, daß in dieſem Gebiet ein und dieſelben 
Zölle erhoben werden, und daß die auf einem 
Gebiete verzollten Waaren, ohne einer neuen Ao- 
gabe zu unterliegen, in das andere eingeführt 
werden können. 

— Die Ratifikationen der Nachtragskonven⸗ 
tion vom 1. März d. J. zur deutſch-rumäniſchen 
Handelskonvention vom 14. November 1877 ſind 
geſtern in Bukareſt ausgewechſelt worden. 

— Die franzöſiſchen Soyialiften erließen 


einmal wieder ein Manifeſt an die deutſchen 
Sozialiſten, worin fie ſich gegen eine Intervention 
Deutſchlands in Belgien wehren. Dieſes Manifeft 
iſt eine ſo lange wie alberne Wichtigthuerei, ein 
Kinderſpiel mit hohlen Redensarten, aber es hat 
feinen Zweck als Bauernfängerei: „Proletarier 
aller Länder, vereinigt euch!“ 

— Die in Konſtantinopel erſcheinende „Tur⸗ 
quie“ veröffentlicht nachſtehende amtliche Kund⸗ 
gebung: 

„Verſchledene Lokalblätter haben eine vom 


General Leflo dem „Figaro“ gemachte Mittheilung 


nachgedruckt, wonach Herr v. Radowitz im Jahre 
1875 mit dem Auftrage nach St. Petersburg 
entſandt worden wäre, Rußland ſeitens der deut- 
ſchen Regierung Zugeſtändniſſe auf Koſten der 
Türkel in Ausſicht zu ſtellen, um ſich auf dieſe 
Weiſe der ruſſiſchen Neutralität für den Fall 
eines Krieges mit Frankreich zu verſichern. 
Die hohe Pforte iſt amtlich davon in Kenntniß 
geſetzt werden, daß jene Mittheilung durchaus er- 
logen iſt, und daß Herr von Radowitz während 
jeiner vorübergehenden Miſſion in Petersburg kei ⸗ 
netlei Eröffnungen gemacht hat, welche mit jener 
Mittheilung in Einklang gebracht werden könnten.“ 

— Wie die „Münchener Allg. Ztg.“ aus 
„ſehr ſicherer Quelle“ mitthellt, iſt Admiral 
v. Wickede nur auf ſein eigenes wiederholtes An- 
ſuchen und wegen zeitweilig ſehr geſchwächter Ge⸗ 
ſundheit zur Dispoſition geſtellt worden, wobei 
ausdrücklich beſtimmt wurde, dag, wenn innerhalb 
der nächſten 2 Jahre ein größerer Krieg unter 
Theilnahme der Flotte ſtattfinden und 8 
ſundheit dies dann geſtatten würde, 
verwendung erfolgen ſolle. 2 

— Wie der Telegraph aus Konſtantinopel 
unterm heutigen Datum meldet, wird mit Bezug 
auf die auch von uns wiedergegebenen Gerüchte 
über die Entdeckung und Beſtrafung einer Palaſt⸗ 
verſchwörung von der türkiſchen Regierung fol- 
gendes Dementi verbreitet: 

„In auswärtigen Blättern iſt noch immer 
die Rede von Vorgängen, welche in dem Palaſt 
Abdul Hamid ſtattgefunden, und welche mehrere 
Verbannungen vom Hofe nach ſich gezogen hät- 
ten. Darunter wird auch der Marſchall Ghazi 
Osman Paſcha genannt, der nach Mekka ver- 
bannt worden wäre. Die Entſtehungsurſache all 
dieſer Gerüchte iſt in der Entlaſſung und Er- 
ſetzung einiger Perſonen aus der Umgebung des 
Prinzen Selim Effendi, Sohnes des Sultans, zu 
ſuchen. Was Osman Paſcha anlangt, jo han- 
delt es ſich nur um die Ernennung eines Bri- 
gadegenerals dieſes Namens zum Kommandanten 
der türkiſchen Militärmacht in Medina unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Divifionsgeneral. 
Ohne Zweifel iſt dieſer General mit dem be- 
kannten General Osman Paſcha verwechſelt 
worden.“ 

Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon- 
ſtantinopel unterm Datum des 31. Mai: 

„Sir H. D. Wolff empfing von der briti- 
ſchen Regeerung die Weiſung, ſeine Abreiſe von 
Konſtantinopel um etliche Wochen zu verſchieben, 
um einige weitere Details mit Bezug auf die 
Anhänge zu der neuen engliſch-türkiſchen Konven- 
tion betreffs Egyptens zu erörtern. Der britiſche 
Kommiſſär wird folglich weitere Konferenzen mit 
den rürkiſchen Kommiſſären pflegen. Es if bis 
jetzt ungewiß, ob Sir H. D. Wolff, wenn er 
Konſtantinopel verläßt, ſich direkt nach London 
oder nach Kairo begeben wird.“ 

— In der chineſiſchen Eiſenbahnfrage iſt ein 
neuer Schritt zu verzeichnen. Die Kaiſerin hat, 
wie berichtet wird, die von ihrem Schwiegervater, 
dem Peinzen Tſching, dem Vizekönig Li und dem 
Marquis Tſeng abgefaßte Denkſchrift über den 
Bahnbau gebilligt; es hat ſich eine Geſellſchaft, 
die Kaiping⸗Eiſenbahngeſellſchaft gebildet, deren 
Aktionäre ſämmtlich Chineſen ſind, und demnächſt 
wird mit dem Bau der Bahn von den Katping⸗ 
Kohlengruben nach Taku, dem Hafen von Tientſin, 
begonnen werden. Daran ſchließt ſich eine Zweig⸗ 
bahn von 40 Km. Länge von Taku nach Tientſin 
ſelbſt, ſo daß Peking in den Bereich der Kohlen ⸗ 
bezirke gelangt, und ſchließlich eine Küſtenbahn 
von 240 Km. von Taku nach Schanhaikwan, dort, 
wo die chineſiſche Mauer das Meer erreicht. Der 
Zweck der Bahnen iſt zunächſt durchaus militä- 
riſcher Art; es handelt ſich darum, die chineſiſche 
Flotte, die im Laufe des Sommers durch die An- 


ne Wieder⸗ 


bauten Schiffe eine Mehrung erfährt, von den 
Kalping⸗Kohlengruben aus mit Brennmaterial zu 
verſorgen und ihr dadurch die Vertheidigung von 
Peking zu ermöglichen. Nebenbei aber wird der 
wiſſenſchaftliche Zweck nicht aus dem Auge ver- 
loren, und da vor allem Peking durch den Aus- 
bau der Bahn von Taku nach Tientſin in den 
Genuß billiger Kohlen kommt, «hofft man die 
mächtige Partei der Beamten und Literaten für 
die Sache zu gewinnen. 

— Die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation 
hat, wie ſchon erwähnt, dem Reichstage eine Pe⸗ 
tition zugehen laſſen, an Stelle der jetzigen Linie 
Trieſt⸗Alexandrien eine Linie Trieft-Bort Said⸗ 
Aden⸗Sanſibar einzurichten, in zweiter Linie eine 
Zweiglinie Aden⸗Sanſibar zu unterſtützen. Gegen 
den erſten Plan wird das Bedenken in der 
„Nat.-Ztg." geltend gemacht, welchem eine Be⸗ 
rechtigung nicht abzuſprechen iſt, daß der Export 
nach Oſtafrika faſt nur aus Norddeutſchland 
ſtamme und der Import ebenfalls nur in gerin- 


gem Maße nach Süddeutſchland gelange, und die 


Eiſenbahnfracht nach Trieſt die Waaren über⸗ 
mäßig vertheuern würde. Die Linie Aden — 
Sanſibar hat ſicher mehr Chancen, obwohl es ſich 


auch hier nicht verkennen läßt, daß eine Ausdeh ⸗ 


nung nach Süden bis zur Delajoabay oder fo- 
gar bis zur Kapſtadt ſich auf ſchon beſtehende 
große Handelsintereſſen ſtützen würde und des- 


halb eher den Charakter des Experimentellen ver⸗ 1 


löre, welchen die Zweiglinte Aden — 


* 


Uebe fluß Fan Ser elprodukte 
— Man ſchreibt der 


„Nat. - 
dem Proteſtantismus und der evangeliſchen Kirche 
von Seiten des Ultramontanismus drohen, aus 
eigener Anſchauung kennt, findet der Gedanke des 
„evangeliſchen Bundes“ zur Abwehr dieſer Ge- 
fahren und zu einer engeren Verbindung der lan⸗ 
deskirchlichen getrennten Gebiete der deutſch-evan⸗ 
geliſchen Kirche, den freudigſten Anklang. Dies 
beweiſt u. A. die Thatſache, daß ſich in Lennep 
zu einer behufs Begründung eines Zweigvereins 
des evangeliſchen Bundes einberufenen Verſamm⸗ 
lung weit über tauſend evangeliſche Männer aus 
allen Ständen eingefunden hatten, die zum größ⸗ 
ten Theil dem Bunde beigetreten find. Beſchä⸗ 
mend genug für Berlin, wo nur etwa 100 Ber- 
ſonen der zu dem gleichen Zweck ergangenen Ein⸗ 
ladung gefolgt ſind.“ 

— Aus Libau wird dem „Hamb. Korr.“ 
gemeldet: Die großen Ausbauten des Hafens 
haben jetzt begonnen. Die Fertigſtellung iſt bis 
Dezember projektirt. Die Koſten belaufen ſich 
auf 4 Millionen Rubel. 

Köln, 2. Juni. Der Verein ehemaliger Garde 
Schützen aus Rheinland und Weſtfalen hielt hier an 
den Pfingſtfeiertagen ſeine erſte Verſammlung ab. 
Das einzige Bataillon der Garde-Schützen wurde 
im Jahre 1814 errichtet und beſtand damals 
größtentheils aus Mannſchaften des zu Preußen 
gekommenen Fürſtenthums Neufchatel in der 
Schweiz. Die Formation des Bataillons blieb 
dieſelbe, wie vordem für den franzöſiſchen Dienft. 
Als aber im Frühjahr 1848 der Kanton Neuf- 
chatel von Preußen getrennt wurde, wurde das 
Bataillon ein vollkommen deutſches. Es beſteht 
ſeitdem aus ausgeſuchten Leuten des Erſatzes vom 
Gardekorps und bildet eine Elitetruppe der Armee. 
In den Feldzügen, wo das Gardekorps in Aktion 
trat, war zumeiſt das Garde ⸗Schützen-Bataillon 
an der Spitze und hat in Folge deſſen auch grö- 
ßere Verluſte als andere Truppenthelle aufzuwei⸗ 
ſen. Beiſpielswelſe fielen in der Schlacht bei 
St. Privat ſämmtliche Offiziere und nahezu zwei 
Drittel der Schützen waren todt oder verwundet. 
Entſprechend der ehrenvollen Vergangenheit ge⸗ 
ſtaltete fi die Zuſammenkunft hierſelbſt zu einer 
erhebenden Feſtfeier, woran ſich in echt kamerad⸗ 
ſchaftlicher Weiſe auch frühere Offiziere des Ba⸗ 
taillons betheiligten, ſo General der Infanterie 
z. D. v. Woyna, die Oberſten v. Arnim, von 
Manſard, der königl. Kammerherr u. ſ. w. Her⸗ 
warth von Bittenfeld und andere. Von Berlin 
war eine Deputation beſtehend aus einem Feld⸗ 
webel, einem Oberjäger und einem Gefreiten zum 
Feſte entſandt worden. Daß die Feſtfeler ſich 
wirklich großartig geſtaltete und daß es dabei an 
Heiterkeit und Hamor nicht fehlte, iſt dem Vor⸗ 


Ztg.“: 8 
den Kreiſen, in denen man die Gefahren, welche 
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zu übernehmen. 


ſtande des Vereins unter Leitung von Engelbert 
Clever zumeiſt zu danken. Man trennte ſich mit 
dem Nufe: Kameraden, auf Wiederſehen im 
Jahre 1889 zur Feier des 75jährigen Stiftungs- 
feſtes in Berlin! 

Frankfurt a. M., 1. Juni. Am Sonntag 
tagte hier der deutſche Großlogentag in der Loge 
zur Einigkeit; es waren die Großmeiſter und Ab- 
geordneten der acht deutſchen Großlogen verſam⸗ 
melt und beriethen als Hauptgegenſtände das Ver- 
fahren bei Verletzung maureriſcher Pflichten und 
die Unterſtützung aus der Viktoriaſtiftung. Auf 
an die Protektoren des deutſchen Großlogenbun⸗ 
des, den deutſchen Kaiſer und den Kronprinzen, 
ergangene Begrüßungstelegramme ergingen noch 
im Laufe der Verhandlungen auf demſelben Wege 
Antworten mit Wünſchen für das fernere Ge- 
deihen des Freimaurerbundes. 

München, 1. Juni. Der Erbgroßherzog 
und die Frau Erbgroßherzogin von Baden ſind, 
aus Bozen kommend, heute hier eingetroffen. 


Ausland. 


Amſterdam, 30. Mai. Morgen tritt die 
zweite Kammer wieder zuſammen und ſchon in der 
erſten Sitzung wird das Hauptſtück „Unterricht“ 
der Verfaſſung zur Sprache kommen. Merkwür⸗ 
dig: trotz allem, was ſeit 25 Jahren über dieſe 
Frage geſchrieben und geſagt worden iſt, ſteht 
man noch auf demſelben Fleck und faſt alle Ver- 
beſſerungsvorſchläge, welche von beruſenen oder 
unberufenen Federn der Oeffentlichkeit übergeben 
wurden, ruhen heute vergeſſen im Papierkorb. 
Demſelben Schickſal wird wohl auch der Antrag 
Schaepmans verfallen, der die Kammer morgen 
beſchäftigen wird und der unter ſcheinbar harm⸗ 
loſer Form nichts mehr und nichts weniger be- 
zweckt als die Verpflichtung des Staates, auch 
die konfeſſionellen Schulen zu bezahlen, ſo daß 
letztere im Laufe der Zeit die konfeſſionsloſe 
Schule verdrängen könnten, während doch ſelbſt 
von orthodoxer Seite zugegeben wird, daß letz 
tere einem großen Theile der Bevölkerung an's 
Herz gewachſen und auch in voller Uebereinſtim⸗ 
mung mit der religiöſen Ueberzeugung derſel⸗ 
ben iſt. 

Auf die vom Kolonialminiſter erfolgte Kritik 
der von 100 Unterſchriften bedeckten indiſchen 
Adreſſe iſt alsbald eine ſehr ſchneldige und beißende 


Antwort erfolgt, welche, wie die erſte, dem König 


übergeben wurde und in noch ſchonungeloſerer 
Weiſe den beſchönigenden und ſchönfürberiſchen 
Standpunkt der Regierung durch Anführung 
geradezu vernichtender Einzelheiten darlegt. Wenn 
der Miniſter die Behauptung, daß die Demorali- 
ſation des indiſchen Heeres hauptſächlich aus der 
denerregenden Zunahme der Deſertionen zum 
de ſichtbar ſet, dadurch zu entkräften ſucht, 
Jun 1880 ar cin 
antworten die Adreſſanten, daß in den 
n 1884 und 1885 mehr als fünfzig euro ⸗ 
e Soldaten deſertirt ſeien und daß die plötz⸗ 
che Abnahme der Fahnenflucht einfach dadurch 
erklärbar ſei, daß die Atjeher ſeit einem Jahre 
die Ueberläufer ſchlechter als früher behandeln. 
Uebrigens erklären die Unterzeichner der Adreſſe, 
daß es keineswegs in ihrer Abſicht gelegen habe, 
den jetzigen Kolonialminiſter allein zum verant⸗ 
wortlichen Sündenbock für die traurigen Verhält⸗ 
niſſe in Indien zu machen, daß man vielmehr 
ſeit dem Jahre 1877 das indiſche Heer in un- 
verantwortlicher Weiſe verwahrloſt habe. 

Der Generallieutenant van Swieten felerte 
geſtern im Haag ſeinen achtzigſten Geburtstag. 
Vor 14 Jahren, nachdem die erſte Unternehmung 
gegen Atjeh in der bekannten Weiſe geſcheitert 
war, entſchloß ſich der 66jährige Mann, der ſeit 
einer Reihe von Jahren der wohlverdienten Ruhe 
genoß, dem Andrang der öffentlichen Meinung 
und dem Wunſche der Regierung nachzugeben 
und den Oberbefehl über die zweite Expedition 
Man erinnert ſich noch des 
Jubels, als die Nachricht von der Erſtürmung 


des Kraton, der Hauptſtellung der Atjeher, be⸗ 


kannt wurde. van Swieten war es, der, um je- 
des unnöthige Opfer an Gut und Blut zu ſpa⸗ 
ren, den Rath gegeben, nicht weiter ins Innere 
vorzud ringen, ſondern von der eroberten Stellung 
aus das Land allmälig und womöglich durch An- 
wendung friedlicher Mittel zu unterwerfen. Ob 
er mit dleſer Taktik das Richtige getroffen, iſt 
ſchwer zu entſcheiden, da die Regierung den von 
ihm vorgezeichneten Weg in der Folge verlieh, 


um bald, je nach dem Wechſel der Anſichten in 


Batavia und im Haag, ſtarke Vorſtöße gegen den 
Feind zu unternehmen, bald eine abwartende 
Haltung anzunehmen, bis endlich der Zuſtand 
dermaßen verwirrt wurde, daß alles bisber Er 
rungene wieder in Frage geſtellt iſt. Der Ge- 
neral, dem geſtern die unzweideutigſten Beweiſe 
der Verehrung aus allen Schichten der Bevölke 
rung dargebracht wurden, hat den Grund zu ſei⸗ 
nem militäriſchen Ruhm durch die raſche Beendt⸗ 
gung der Kriege auf Bali und Boni gelegt, wo 
er ebenfalls den Oberbefehl geführt hat. 
London, 1. Junt. Geſtern fand in Bir- 
mingham eine Generalkonferenz der Delegirten 
der „nationalen radikalen Union“ unter Vorſitz 
Chamberlains ſtatt. Zunächſt wurde ein Schrei- 
ben Hartingtons verleſen, worin derſelbe ſagt, er 
habe bisher keine Anzeichen dafür gejeben, daß 
auf Seiten der Mehrbeit der liberalen Partei 
der Wunſch vorhanden jel, eine Abänderung ihrer 
Vorſchläge für die künftige Verwaltung Irlands 
anzunehmen, und er glaube, deren Bündniß mit 
den Parnelllten ſchwäche das Anſehen des Par- 
laments. Hierauf hielt Chamberlain eine An- 


ſprache. Er beklagte darin tief den Abfall Tre- 


t dejertivt| 


velyan's von den liberalen Unioniſten und be⸗ 
zeichnete jede Ausſicht auf Verſöhnung mit der 
Mehrheit der liberalen Partei als völlig hoff 


nungslos. Die Kluft zwiſchen den liberalen 
Unioniſten und den Gladſtonianern ſei geradezu 
unüberbrückbar geworden, weshalb es jetzt ange- 
zeigt wäre, eine ganz neue Partei zu bilden, um 
die fortſchrittliche Reform zu fördern und der 
Anarchie Widerſtand zu leiſten. Dies würde die 
„Partei der Union“ ſein. 

Gladſtone tritt heute ſeine Agitationsreiſe 
nach Südwales an. Auf allen Halteſtationen wur 
den ihm Adreſſen überreicht. Am Sonnabend 
ſpricht er in Swanſea. ö 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 3. Juni. Das Einſchütten von 
Koth in das Baſſin eines zur Befriedigung des 
Waſſerbedarfs beſtehenden Brunnens kann nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, 
vom 4. März d. J., als Sachbeſchädigung aus 
$ 303 des Strafgeſetzbuchs beſtraft werden. 
Nach einer in Köelin eingetroffenen 
Nachricht iſt Ausſicht vorhanden, daß der Kron⸗ 
prinz und Prinz Wilbelm der noch im Laufe 
dieſes Jahres ſtattfindenden Grundſteinlegung zum 
Kadettenhauſe beiwohnen werden. 

— In der Nähe des Lazareths wurde geſtern 
Morgen eine männliche Leiche aus der Oder ge- 
zogen. 


In Wolff's Garten findet heute ein 
großes Extra-Konzert der Kapelle des Königs- 
Regiments unter Leitung des Herrn Kapell— 
meiſters Offeney ſtatt und werden gleichzeitig 
die Künſtler, welche ſich durch die Vorſtellungen 
während der Feſttage auf das Vortheilhafteſte 
eingeführt haben, auftreten. Bei der Vielſeitig⸗ 
keit des Gebotenen dürfte ein zahlreicher Beſuch 
nicht ausbleiben. 

— Dem herrſchaftlichen Kutſcher Johann 
Mally zu Groß⸗-Pobloth im Kreiſe Kolberg- 
Körlin iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— Eine wichtige Entſcheidung über die Un⸗ 
zuläffigfeit der mittels Schreibmaſchine hergeſtellten 
Schriftſtücke zur Beförderung gegen das Drud- 
ſachenporto bringt die neueſte Nummer des „Poſt⸗ 
blattes“. Daraufhin iſt eine nach Schweden ge- 
richtete Druckſachenſendung, welche einen mittels 
Schreibmaſchine hergeſtellten Brief enthielt, wegen 
ihrer vorſchriftswidrigen Beſchaffenheit am Beſtim⸗ 
mungsorte angehalten und von der ſchwediſchen 
Poſtverwaltung hierher zurückgeſchickt worden. 
Die Sendung iſt dem Abſender zurückgegeben, und 
derſelbe darauf hingewieſen worden, daß die auf 
der Schreibmaſchine angefertigten Schriftſtücke kei⸗ 
nen Aaſpruch auf Beförderung gegen das für 
Druckſachen feſtgeſetzte, ermäßigte Porto haben. 
e Vom 1. Januar 1888 ab muß auf 
allen feſtfundamendirten Brückenwagen ſowie auf 
allen Wagen für eine größte zuläſſige Laſt von 
mehr als 2000 Kilogramm neben dem Eichungs- 
ſtempel auch die Jahreszahl der Eichung ange- 
geben ſein. Solche Wagen dürfen künftig im 
öffentlichen Verkehr nur bis zum Ablauf von drei 
Jahren nach Schluß desjenigen Kalenderjahres 
angewendet werden, in welchem nach Maßgabe der 
vom Eichungsamt aufgeſtempelten Jahreszahl eine 
Eichung beziehungswelſe Wiederholung der Eichung 
ſtattgefunden hat. 

— Eine hervorragende Zierde für die Kö⸗ 
nigsthorpaſſage werden neben dem Konzert- und 
Vereine haus die dort zur Zeit gegenüber dem 
letzteren, zwiſchen der Auguſtaſtraße und dem 
Königsplatz im Bau befindlichen beiden Eckhäuſer 
des Herrn C. A. Domcke nach ihrer Fertigſtellung 
bilden. Beide Bauten werden im gleichen Stile 
ausgeführt, die Zeichnungen der Facaden ſind von 
einem der erſten Berliner Architekten entworfen. 
Die Ecken beider Häuſer werden mit einem Thurm 
gekrönt. Dem Aeußern entſprechend, ſoll auch 
das Innere der Gebäude mit größter Eleganz 
und aller nur denkbaren Bequemlichkeit ausge- 
ſtattet werden. Der größte Theil der Parterre 
räumlichkeiten des dem Konzerthauſe gegenüber 
belegenen Hauſes, welches bereits ſeiner Vollen ⸗ 
dung entgegengeht, iſt auf längere Jahre an eine 
der größten und leiſtungsfähigſten Brauereien 
Süddeutſchlands verpachtet, welches in denſelben 
ein großes Reſtaurant, verbunden mit Bier-Ver- 
lag, eröffnen wird. Die Räume werden zu die⸗ 
ſem Zweck nach Art der ähnlichen größeren Ber- 
liner Reſtaurants der Neuzeit entſprechend einge- 
richtet. Die Eröffnung des Reſtaurante iſt zu 
Anfang September d. J. in Aueſicht genommen. 
In einem Theil der Parterreräume des zweiten, 
nach dem Königsplatz zu belegenen Hauſes, mit 
deſſen Fundamentirung man jetzt beſchäftigt iſt, 
wird ein Wiener Café eingerichtet werden'; das⸗ 
ſelbe erhält nach dem Königsplatz zu einen größe⸗ 
ren Vorgarten, in welchem außer einem Glas- 
pavillon für die Beſucher Veranden errichtet wer⸗ 
den ſollen. An die im erſten Stockwerk belegene 
Wohnung wird ſich, über dem Glaspavillon be- 
legen, ein Wintergarten anſchließen. Dieſes 
zweite Gebäude wird vorausſichtlich bis zum 
Herbſt d. J. unter Dach kommen und im Laufe 
des nächſten Sommers fertiggeſtellt werden. Die 
von dem Reſtaurant und dem Wiener Café noch 
verbleibenden Parterreräume werden zu Läden ein- 
gerichtet. 

— Landgericht. 
Sitzung vom 2. Juni. Der Bäckerlehrling 
Karl Herm. Ferd. Benzmann beachtete das 
Sprüchwort „Eile mit Weile“ ſehr wenig. Mit 
großem Ungeſtüm lief er ſchon in früher Mor- 
genſtunde durch die Straßen, um die Kunden 
ſeines Prinzipals mit Backwaaren zu versorgen, 


Strafkammer 1. — 


ohne ſich beſonders um diejenigen zu bekümmern, 
welche deſſelben Weges gingen. So eilte er auch 
am Morgen des 23. Februar d. J. die Speicher⸗ 
ſtraße entlang und in der Dunkelheit und bei 
ſeiner geringen Umſicht lief er mit ſolcher Gewalt 
gegen den Privatwächter Habeck, daß dieſer zu 
Boden ſiel und zwar ſo unglücklich, daß er einen 
Bruch des linken Oberſchenkels davontrug. H. 
mußte 5 Monate im Krankenhauſe zubringen; 
nach ſeiner Entlaſſung blieb das linke Bein kürzer 
und der bereits 64 Jahre alte Habeck dürfte 
dauernd arbeitsunfähig bleiben. Gegen Benz- 
mann wurde Anklage wegen Körperverletzung er- 
hoben. Der Gerichtshof nahm jedoch nach der 
heutigen Verhandlung an, daß nur Fahrläſſigkeit 
vorliege und erkannte auf eine Geldſtrafe von 
30 Mark event. 10 Tage Gefängniß. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Unſer Doktor.“ Volksſtück mit Geſang in 4 
Akten. — Elyſiumtheater: „Der Zigen- 
nerbaron.“ Operette in 3 Akten. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Londoner Appellgerichtshof hat kürz⸗ 
lich eine Entſcheidung gefällt, die künftig den an- 
genehmen und leichten Beruf eines Verwaltungs- 
rathes in England weniger begehrlich machen 
wird. Verwaltungsräthe in Handelsgeſellſchaften 
tragen dort den Spitznamen „Guinea Pigs“, 
d. h. Meerſchweinchen, weil fie eine Guinea für 
den Sitzungsbeſuch erhalten, und da dies ein be— 
quemer, den Kopf wenig anſtrengender Verdienſt 
iſt, jo giebt es ſtets eine Menge von Perſönlich- 
keiten, die ihren adeligen oder ſonſt geſellſchaft⸗ 
lich hochſtehenden Namen als Lockmittel auf einem 
Proſpekt ausbeuten laſſen. So geſchah es auch 
bei Gründung einer Geſellſchaft zur Herſtellung 
automatiſcher Nähmaſchinen, daß ſich zwei Ge- 
neräle, ein Mantelfabrikant und zwei andere 
Herren als Verwaltungeräthe aufführen ließen. 
Als die Geſellſchaft aber nach einjähriger Dauer 
zu Falle kam, meldete ſich ein Herr Snook mit 
einer Klage auf Schadenerſatz für die 500 Eſtrl., 
die er zum Aktienankauf verwandt hatte, und da 
der Rechnungsausweis ergab, daß der Mantel- 
fabrikant ſowie der eine der Generäle bloße Lod- 
vögel waren und niemals die Aktien, welche ſie 
zum Eintritt in den Verwaltungsrath berechtig⸗ 
ten, bezahlt hatten, ſo beſtätigte der Appellhof das 
frühere Urtheil, welches ſie zur Entſchädigung 
Snooks verpflichtete. 

— Die amtliche Kurliſte des Bades Salz- 
brunn zählte bis zum 1. d. M. 276 Perſonen, 
der gemeldete Fremden-Verkehr betrug 136 Per- 
ſonen, ſomit die Geſammt-Freguenz 412 Per- 
Darn zende } 

— Der luſtigſten Doktor-Examina kann ſich 

Bolivia rühmen. Wer hier, ſo ſchreibt ein zu 
Suere in Bolivia anſäſſiger deutſcher Ingenieur 
an ſeinen Bruder, einen bateriſchen Arzt, abge⸗ 
ſehen von Indianern, nicht Offizier oder Pfafft 
iſt, iſt eben Doktor der Medizin, der Rechte, der 
Philoſophie oder von ſonſt was; zum mindeſten 
redet man Jedermann, der einen ſchwarzen Rock 
an oder einen Zylinder auf hat, per „Herr Dof- 
tor“ an, und man irrt ſich — nie! Bürſchchen 
mit 18 Jahren haben ſchon ihr Doktordiplom in 
der Taſche — hier geht eben die Praxis über 
die Theorie. So ein Doktortitel iſt die Ziel; 
ſcheibe der hoffnungsvollen Jugend! Jeder Arzt, 
der in fremden Ländern ſtudirt hat, muß vor 
hieſigen Aerzten ein Examen ablegen. So was 
macht ſich hier am beſten mit ein paar Kiſten 
Champagner oder mit einem kleinen Diner ab. 
Ich war bel einem ſolchen Examen in La Paz 
bei meinem Freunde Wulpins, dem Nachfolger 
des dort verſtorbenen deutſchen Arztes. Dieſes 
Examen wurde mangels einer beſſeren oder pa]- 
ſenderen Lokalität auf dem Zimmer des Dr. 
Wulpins, im „Hotel Niedmann“ abgehalten — 
und ſo mußte man ordentlich Beſcheid thun. Auch 
dauerte das Examen über alle Gebühr — faſt 
bis zum Morgengrauen! 

— (Die amerikaniſche Reklame macht auch 
bei uns Schule.) In der Sonntagsnummer des 
„Anhalt. Tagbl.“ finden wir folgendes Tele 
gramm: Paris, 28. Mai, Abends. In dem 
deutigen Konſeil der Miniſter im Elyſee bean- 
tragte Kriegsminiſter Boulanger, behufs Verbeſſe 
rung des Lebensunterhalts der franzöſiſchen Trup- 
pen im Felde, unter allen Umſtänzen zur Pa- 
riſer Weltaueſtellung die Konſerven deutſcher Le- 
bes emittellieferanten zuzulaſſen. Dieſer Antrag 
fand allſeitig Zuſtimmung. Man beſchloß, den 
Roßſchlächter Wilhelm H... aus Deſſau mit 
ſeinen ſchmackbaften und billigen Fleiſchwaaren 
zur engeren Konkurrenz in dieſem Genre zuzu⸗ 
laſſen. Wie der „Figaro“ vernimmt, ſoll durch 
dieſe verſöhnliche Haltung Bonlanger’s deſſen 
Bleiben im Miniſterium geſichert ſein. (Auf 
Vorſtehendes Bezug nehmend, halte zu den Pfingit- 
feiertagen meine ſämmtlichen Fleiſchwaaren und 
div. Wurſtſorten, ſowie ein vorzügliches Glas 
Bockbier beſtens empfohlen. Wilh. H..., Roß⸗ 
ſchlächter, Haideſtr. 5.) 


Wollmarkt. 

Breslau. (B.- u. H.⸗3tg.) Wie all- 
jährlich, entwickelte ſich auch diesmal in der zwei 
ten Maipälfte das Kontraktgeſchäft in Wolle; 
Breslauer Händler und ſolche aus der Provinz, 
ſowie Kommiſſionäre bereiſten die Zügtereien, 
um alte Verbindungen wieder anzuknüpfen und 
bekannte Stämme vor der Schur kontraktlich zu 
erwerben. Gleich zu Anfang diefer Periode, alſo 
vor etwa 14 Tagen, herrſchte unter dem Einfluß 


günſtiger Berichte vom Auslande gute Meinung 
für Wolle und machte ſich lebhafte Kaufluſt gel- 
tend, welche in einer gewiſſen Zurückhaltung der 
Verkäufer wenig Unterſtützung fand; die Zahl 
der feſten Abſchlüſſe war daher in den erſten acht 
Tagen eine mäßige und die bei denſelben verein- 
barten Preiſe waren etwa 20—25 Mark Höher 
als die vorjährigen. In dieſem Stadium des 
Kontraktgeſchäftes haben die mittlerweile bekannt 
gewordenen Fallimente in der Wollwaarenbranche 
recht verſtimmend auf die ausländiſchen Märkte 
gewirkt und dieſe Wirkung übertrug ſich auf das 
ſchleſiſche Kontraktgeſchäft; ein Tendenzumſchlag 
trat ein, die Kaufluſt ermattete ſichtlich und das 
Kontraktgeſchäft nahm in der abgelaufenen Woche 
einen um ſo trägeren Gang an, als die Züchter 
ſich vorerſt noch nicht geneigt zeigten, die für ſie 
günftige Poſition aufzugeben und ihre Preisfor- 
derungen zu ermäßigen. Momentan ſtehen ſich 
die Parteien unthätig gegenüber, Händler und 
Kommiſſionäre betonen die allgemeine Mattigkeit 
der Tendenz auf den großen Weltmärkten und 
ſträuben ſich, ſelbſt Gebote, welche die vorjährigen 
Preiſe enthalten, abzugeben. Dieſe zuwartende 
Haltung dürfte das in anderen Jahren oft leb- 
hafte Vorgeſchäft bis zum eigentlichen Wollmarkt 
beherrſchen und der Verlauf des letzteren vom 
Verlauf der unmittelbar vor demſelben ftattfin- 
denden Londoner Auktion abhängig ſein. Jeden- 
falls erſcheinen die Hoffnungen auf einen günſti⸗ 
gen Verlauf des Breslauer Wollmarktes, der den 
Reigen der größeren deutſchen Märkte eröffnet, 
ſtark herabgeſtimmt. 

Aus Nlederſchleſten, 27. Mai. 
Nach Mittheilung des „Niederſchl. Anz.“ iſt das 
Kontraktgeſchäft in Wolle noch nie jo gering ge 
weſen als in dieſem Jahre, wahrſcheinlich weil 
die Produzenten in Folge der beſſeren Lage des 
Wollmarktes zu hohe Forderungen ſtellen. So- 
weit bisher Kontrakte abgeſchloſſen ſind, ergeben 
ſie einen Aufſchlag von 20 —30 Mark gegen vor- 
jährige Normalverkäufe. Der Ausfall der Wäſche 
iſt in dieſem Jahre zufriedenſtellend, dagegen ha⸗ 
ben die Qualitäten durch Hin- und Heikreuzen 
verloren. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 2. Juni. Die jeit Beginn des Kul- 
turkampfes geſchloſſene geiſtliche Demeritenanftalt 
in Storchneſt iſt kraft Vereinbarung zwiſchen der 
geiſtlichen und weltlichen Behörde unter Leitung 
des früheren Probſtes Slomineki wieder eröffnet. 

Lübeck, 2. Juni. Mittags 1 Übe trafen 
mit Extrazug die Miniſter v. Goßler und Lucius, 
die Bundes rathsmitglieder, die Präſidenten des 
Reichstags und Landtags hier ein, empfangen 
von den Senatoren Ritſcher und Klügmann. An⸗ 
weſend waren außerdem die Miniſter v. Bötticher 
und von Scholz, welche ſchon vor einer Stunde 
mit Schnellzug angekommen. Darauf Rundfahrt 
in 40 Equipagen. Diner im Rathekeller. Wei⸗ 
terfahrt findet 5 Uhr ſtatt. 

Wien, 2. Juni. Das „Fremdenblatt“ be⸗ 
ſpricht die Situation der Staatsbahn und der 
Südbahn und behauptet, daß ſpeziell die Lage 
der letzteren keineswegs ſo ungünſtig ſei, als dies 
vielſeitig angenommen werde. Das Verkehrsge⸗ 
biet der Südbahn ſei jo groß, daß günſtige Kon- 
junkturen eintreten müſſen, wie die Erfahrungen 
früherer Geſchäftspertoden dies gezeigt haben. 
Die Südbahn habe außerdem in den letzten Jah- 
ren ſehr bedeutende Waſſerſchäden gehabt, welche 
aus dem Betriebe gedeckt werden mußten. Da 
dieſe Ausgaben nun wegfallen, auch eine Emäfi- 
gung des Agios voraueſichtlich je, jo wäre die 
Hoffnung wohl berechtigt, daß künftighin die 
Aktionäre eine beſſere Dividende erhalten würden. 

Brünn, 2. Juni. Max Loew Beer, der be- 
deutendſte Vertreter der Textil-Induſtrie Mährens, 
iſt geſtorben. Die Firma wird von der Familie 
weitergeführt werden. 

Szegedin, 2. Juni. Die Theiß iſt im 
ſchnellen Steigen begriffen. Eine Schleuſt wurde 
vom Waſſer durchbrochen, ſo daß eine ausge- 
dehnte Ueberſchwemmung der Felder zu beſorgen 
iſt. Zahlreiche Arbeiter ſind aufgeboten worden, 
um das weitere Vordringen des Waſſers zu ver- 
hüten. 

Paris, 2. Juni. Nicht die geringſte Ma- 
nifeſtation hat ſich geſtern Abend wiederholt. 
Boulanger erſcheint bereits wie vergeſſen. 

Paris, 2. Juni. Amtlich find bisher 97 
Todesfälle in Folge des Theaterbrandes feſtgeſtellt. 
Gegen 60 als verſchwunden Bezeichnete ſind nicht 
mitgerechnet. — Im hieſigen Gemeinderath, der 
Hovelacque zum Vorfigenden wählte, wurde eine 


Interpellation über den Theaterbrand auf Mon⸗ 


tag vertagt, um dem Bürger-Oberſt des Feuer⸗ 
wehr-Regiments, Couſton, zu ermöglichen, anwe⸗ 
ſend zu ſein. Der Gemeinderath erneuerte ſodann 
auf Longuet’s Antrag ſeine Forderung der Gelbit- 


Oder bei Breelau, 1. Juni, 12 Uhr Mitags 
Oberpegel — Meter, Unterpegel + 1,54 Meter. 
Warthe bei Poſen, 1. Juni Mittags 
2,20 Meter. 
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